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Das Amt 1in der Kirche
FEıne Zwischenbilanz der ökumenischen Diskussion

f
Seıt dem Begınn der ökumenischen Béwegung 1St dıe Frage ach dem Amt iın der
Kırche eıner der Punkte, dıe meısten Aufmerksamkeıt auf sıch geEZOSCNH haben
Bereıts dıe Weltkonterenz für Glauben un Kirchenverfassung (Faıth Ahal
Order) 1927 ın Lausanne erklärte 65 für „wesentlich für eıne zeeinte Kırche, da{ß S1€e
eın allgemeın anerkanntes Amt haben sollte“. iıne Versöhnung der Kırchen 1St erst

ann verwirklicht, wenn s1e nıcht 1T das Evangelıum einmütıg verkünden un
einträchtig die Sakramente spenden, sondern WenNnn sS1e 1€eSs tun durch Amtstrager,
die gegenselt1g in der Legıitimität ıhrer Funktionen anerkannt werden. Nachdem ın
den zentralen Punkten, dıe 1m 16. Jahrhundert FA großen Kirchentrennung
7zwischen der katholischen Kırche eınerseılts un: den Kırchen der Retformatıon
andererseıts geführt haben, also vornehmlıch 1n der rage ach der Rechttertigung,
dıe kirchentrennenden Gegensatze ohl als überwunden gelten können, nachdem
iın der rage ach dem Herrenmahl!‘ eıne weıtreichende Gemeinsamkeıt 7zwıischen
den Kırchen formuliert wurde, 1st ARER dıe rage ach dem Amt R zentralen
Punkt in der ökumeniıschen Diskussion geworden.

Vornehmlich ın katholischer Sıcht hat das Drängen ach Interkommunıon dieses
Problem 7zusätzlich akut gemacht. Bekanntlich hat das Konzıl dıe Kommunionge-
meıinschatt mMi1t den orthodoxen Kırchen bestimmten Voraussetzungen
angeboten. Mıt den Kırchen der Reformatıon wurde Interkommunıon dagegen als

unmöglich erachtet,; un Z W ar „propter sacrament!ı ordınıs defectum“ (Okumenis-
musdekret Nr 22); eın Passus; der üblicherweıse übersetzt wird: „WCB des
Fehlens des Weihesakramentes“, wobeıl nıcht näherhın geklärt wurde, worın dieser
„defectus“ besteht. Jedentfalls wırd in der derzeıtigen Diskussion die Möglichkeıit
der Interkommunıon mıiıt den Kıiırchen der Reformatıon in aller Regel der

ungeklärten Amtsfrage verneınt.
Seılt dem Begınn der 70er Jahre entstanden eıne Reihe VO Dokumenten ber das

kırchliche Amt, 1ın denen versucht wurde, die überkommenen Dıiıtferenzen
überwiınden un 7zwischen den Kırchen gemeınsamen Aussagen ber das Amt

kommen. Im Gespräch 7zwischen der evangelisch-lutherischen und der römisch-
katholischen Kırche haben dabe1 besondere Bedeutung erlangt die beiıden oku-

der Kommiuissıon ın den USA ber „Eucharıstıe un Amt“ SOWI1e

„Amt un unıversale Kırche“ (1974) Aus dem französıschen Raum tanden die
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Texte „Für eıne Versöhnung der Amter“ (1973) un: „Das episkopale Amt“ (1976)
der Gruppe VO Dombes weıte Beachtung. In Deutschland 1Sst 1973 das Äl'l'lt€l' —_
Memorandum der ökumenischen Unuversıitätsinstitute erschıenen, das allerdings
eiıne vorschnelle und polemische Reaktion hervorgerufen hat, da{fß CSr Jjedenfalls
in der öffentlichen Dıiskussıion, aum och zıtlert wurde. Von den ungezählten
Dokumenten, die be] Gesprächen 7zwiıischen der römisch-katholischen bzw der
evangelischen Kırche un anderen Kırchen entstanden sınd, un ın denen dıe rage
ach dem Amt ırgendeiner Stelle ımmer mıt eıne Rolle spıelte, se1 1er 1Ur

genannt das Canterbury-Statement ber „Amt un Ordination“ (197/3) der
offiziellen Kommissıon des römischen Einheitssekretariats un: der anglıkanıschen
Gemeinschaft. uch auf multilateraler Ebene kam CS erstaunlichen Fortschrit-
en Die Kommissıon für Glauben un Kırchenverfassung verabschiedete 1974 ın
Accra ach Jahrelangen Vorarbeiten eın Dokument ber „Eıne Taufe, eıne
Eucharıistıe, eın Amt““, das Aussagen Z Amt enthält, die angesichts der oroßen
Zahl sehr differierender Kırchen, die 1er mıiıtgearbeıtet haben, erstaunlıch un
ermutigend sınd

Dıie derzeıtigen Gespräche der katholischen Kırche mı1t dem Luthertum autf
Weltebene gehen autf die Konzilszeit zurück. Damals der lutherische
Weltbund d. offizielle Kontakte autzunehmen. 1967 wurde eıne offizıelle Stu-
dienkommuissıon gegründet, die 1971 den Schlußbericht ıhrer Arbeıt dem
Titel „Das Evangelıum un dıe Kırche“, den SOgeNaANNTEN Malta-Bericht, VOTI-

legte?. Probleme 1m Zusammenhang mıt der Veröftentlichung, aber auch Fragen,
dıe ınhaltlıch och nıcht entsprechend bedacht worden b} ührten dazu, da{fß
1973 diese Kommissıon iın eıner Zusammensetzung die Arbeit weıterführte
un ach mehrjähriger Arbeit 19/7% das Dokument „Das Herrenmahl“ veröftent-
lıchte, das iınzwıschen in neunter Auflage erschienen 1St Schon diese Tatsache
sollte VOT allzu oroßer Skepsıs hıinsıchtlich der Rezeption ökumenischer oku-

der Basıs WAarnNnen

Viele Leser des „Herrenmahls“ VOT allem Aussagen ber dıe Interkom-
munıon interessıert, dıe aber och nıcht möglıch weıl dıe Amtsfrage, der
1er vieles hängt, och als ungeklärt angesehen wurde. Nun 1St ın Fortführung
dieser Arbeıt das Dokument diıeser Kommissıon „Das geistliche Amt ıIn der
Kirche“* erschienen.

Das Dokument „Das geistliche Amt 1n der Kırche“

Das Dokument ber das geistliche Amt 1n der Kırche hat; WwW1e€e seın Vorläuter
ber das Herrenmahl, eıne Dreigliederung: eın GFESTLEGET eıl stellt dıe gemeınsam
tormulierten Aussagen dar, eın 7zweıter eıl dokumentiert eıne Reıihe VO  ) Ordına-
tionslıturgien, während iın eiınem drıtten Teıl Exkurse strıttıgen Punkten
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vorgelegt werden, und Z W ar ZU Problem der Frauenordinatıion, SOWI1e der
Überschrift „Eın Mıiıttler“ Reflexionen Congars ZU Begriff des Mittlers, des
„alter Christus“ un der „Repräsentatio”. Diese Exkurse haben der Gesamtkom-
miıssıon als Grundlage ıhrer Arbeıt gedient, sınd aber nıcht Bestandteıle des
gemeiınsamen Dokuments.

Dıie Kommiuissıon geht iın ıhrem Dokument VO der Rechtfertigungslehre ALLS: Dıie
eın für allemal 1ın Christus und seınem Heilswirken ertolgte Rechtfertigung bleibt
durch das Wirken des Geıistes ın der Kırche gegenwärtig. Die Kırche als 1st
ach dem Glaubensbewußtsein beider Kırchen eın priesterliches Gottesvolk, ın
dem alle Getautten Zeugnıis, Gottesdienst un: Dienst Mitmenschen
aufgeruten sınd Innerhalb dieses allgemeınen Priestertums aller Getauften haben
sıch schon in neutestamentlicher Zeıt vieltältige Amter entwickelt: Apostel,
Propheten, Evangelıisten, Hırten un Lehrer. Jle diıese Amter 1enste A Rk

Autbau der Gemeinde als Leib Chrıastı. ])as allgemeıne Priestertum un: die
vieltältigen 1enste sınd der Ausgangspunkt, VO  . dem AaUus das besondere Amt
betrachtet wiırd: „In der Lehre VO gemeınsamen Priestertum aller Getauften un
VO Dienstcharakter der Amter iın der Kırche un für dıe Kırche besteht heute für
Lutheraner un Katholiken eın gemeinsamer Ausgangspunkt ZUTr Klärung der och
offenen Fragen 1mM Verständnıiıs des geistlichen Amtes 1ın der Kırche“ (15)

Amt und Ordıiınatıon

Inmıitten der Amter hat sıch e1n Amt ın besonderer Weıse profilıert, das 1n der
Nachtolge des apostolischen Dienstes verstanden wurde un das sıch des
Auftrags der Gemeinden wiıllen als notwendig erwıies. Es IStT: nıcht blofße Delegatıon
Voxh unten“, sondern Stiıttung Jesu Christı. Die Vollmacht dıeses Amtes ent-

STaMML nıcht der Gemeinde un ıhrem Verfügungsrecht, vielmehr steht dieses Amt
sowohl iın der Gemeıinde als auch ıhr gegenüber, WE 6S Chriıstus als den Herrn
der Kırche vergegenwärtigt un 1ın seiınem Auftrag spricht. In der katholischen
Tradıtion werden diese Amtstrager als „Priester“ bezeichnet, W as 1Ur den Sınn
haben kann, da{ß s1e „1M Heılıgen Geılst Anteıl erhalten dem eiınen Priestertum
Jesu Christı un 065 vergegenwärtigen” (21)

Im Gegensatz ZUT: mittelalterlichen Theologıe, ın der die Funktionen des
Priesters schwerpunktmäßig auf dıe Sakramente gelegt arch, hat das Zweıte
Vatıkanum dıe Verkündigung des Wortes, dıe Spendung der Sakramente un: den
Hırtendienst, also die Einheıitsstiftung, in ahnlicher Weıse iın den Mittelpunkt des
priesterlichen Wirkens gestellt, w1e diese Aufgaben das kıirchliche Amt 1m
lutherischen Verständnis bestimmen. „50 können unsere Kırchen heute gemeın-
Sa Sagch, da{ß die wesentliche und spezifische Funktion des ordınıerten mitsträa-

SCIS darın besteht, die christliche Gemeinschaft durch die Verkündigung des
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Wortes (sottes durch dıe Feıer der Sakramente ammeln un aufzuer-
bauen un das Leben der Gemeinschatt sCcCINCN lıturgischen, miıssıonarıschen un
diakonischen Bereichen leiten“ (31)

In beiden Kırchen wırd das besondere Amt der Kırche durch Ordination
verliehen, die Z7UuMEeIST der orm VO  ® Handauflegung un Gebet innerhalb der
gottesdienstlich versammelten Gemeinde vollzogen wırd Die evangelische heo-
logıe CNSCICH Sakramentenbegrıiff als sıch der katholischen
Tradıition entwickelt hat Dennoch wırd auch evangelıscherseıts die Sakramentalı-
LL der Ordinatıon nıcht grundsätzlich Wo gelehrt wırd da{ß durch den
Akt der Ordinatıon der Heılıge Geılst den Ordinıierten MI SCINCT Gnadengabe tfür

ZDienst Wort un Sakrament befähigt mu gefragt werden, ob nıcht
dieser Frage bisherige kiırchentrennende Unterschiede aufgehoben sınd“ (33)
Mıt dieser rage verbindet sıch tradıtionellerweıse das Problem des „character

indelebalıs unauslöschlichen Zeichens, das nıcht un 31L
mmen werden ann In der katholischen Tradıtion wurde diese Lehre oft dınglıch
mißverstanden der dıe Priesterweihe als Miıttel der persönlichen Heılıgung
angesehen Aus polemischer Abwehr dagegen wurde lutherischen Bereich die
Ordinatıon verschiedentlich MIt der Installation C1iMN bestimmtes (Pfarr )Amt
ıdentitizıert In der Regel wırd jedoch auch den lutherischen Kırchen nıcht für
C6 bestimmte Gemeıinde, sondern für die Kırche als ordınıert Di1e
Ordınatıon wırd nıcht wıederholt WenNnn dıe Pfarrstelle gewechselt wırd Da diese
Einmaligkeıt der Ordıinatıon un nıcht die oben angeführten Einseitigkeiten der
Kern der katholischen Lehre VO Character ındelebilıis 1ST beweıst das
Schreiben der deutschen Bischöfe ber das priesterliche Amt iıne bıblısch-

dogmatısche Handreichung“ (TIrıer 1969 So annn das Dokument tormulıeren
Wo dieses Verständnıis der e1in für allemal erfolgenden Ordinatıon besteht un

die Einseitigkeiten und Fehlentwicklungen überwunden sınd ann VO

ONSENS der Sache gesprochen werden (39)
In den bısher angesprochenen Fragen hat das vorliegende Dokument den

Konsens aufgenommen un bestätigt der anderen Gesprächen zwıschen
lutherischen un katholischen Theologen bereıts erzielt wurde (semeinsam
können beıde Kırchen also tormulieren, da{fß 6S der Kırche C1iMN besonderes Amt
21Dt, das nıcht Aaus dem allgemeınen Priestertum aller Gläubigen abgeleıtet un:
damıt delegiert werden kann, da{fß dieses Amt durch Ordinatıon verliıehen wiırd,
da{fß die Ordinatıion C1MN tür allemal geschieht, da{ß SIC den Ordinierten 1ı der
Ganzheıt seiner Person A Dienst der Wortverkündıigung, der Sakramentenver-
waltung un der Einheıitsstiftung ermächtigt. Kasper hatte diesen Konsens
1973 ı SCIHHET Stellungnahme ZU „ Amtermemorandum“ tormuliert: „Sowohl

der grundsätzliıchen Verhältnisbestimmung VO  e SEMECINSAMEIN Priestertum aller
Getautten un: der besonderen Sendung des kırchlichen Amtes W1C dessen
wesentlichen Funktionen 1ST C111 Konsens möglıch ID7IEG Kontroversen die
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Sakramentalıtät der Ordınatıiıon und den Character indelebilis können als 1m
Grundsatz, wenngleıch och nıcht ımmer ın der kırchlichen Praxıs un 1im
durchschnittlichen kirchlichen Bewulßstseın, als überwunden gelten.

Bischofsamt

In der Frage der apostolischen Sukzession, dıe unmittelbar muıt der Frage ach
dem Bischotfsamt zusammenhängt, sah Kasper 1973 dagegen erst eınen Teilkonsens
erreıicht. An dieser Stelle galt CS weıter arbeıten, un diese Aufgabe hat sıch das
vorliegende Dokument ın besonderer Weıse gestellt. Es stellt dar die frühkıirchliche
Ausdıifferenzierung des eınen Amtes 1n Episkopat, Presbyterat un Dıakonat, die
1mM Konzıil VO TIrıent als „dıvına ordınatıone“, 1mM /7weıten Vatikanum als „ab
antıquo” bezeichnet wırd Erst 1mM /7weıten Vatıkanum wurde dıie Sakramentalıtät
der Bischotsweıihe ausdrücklich festgestellt. In den lutherischen Kırchen wurde
7zumeıst dıe bischöfliche Struktur nıcht beibehalten, dennoch erwıes sıch auch 1er
die Einführung eıner pastoralen Autsıicht als unerläfßlich. In der Notwendigkeıt
VO  } okalen un regionalen Äl'l'lt€l‘ n ın beıden Tradıtionen erblickt das Dokument
„eıne sachlich bedeutsame Konvergenz 1n der kirchlichen Praxıs“ (44) Es erkennt
darın auch eıne theologische Übereinstimmung: „Wenn beide Kırchen anerken-
NCIl, da{fß für den Glauben dıese geschichtliche Entfaltung des eınen apostolischen
Amtes iın eın mehr okales un: iın eın mehr regionales Amt dem Beistand des
Heiligen eıstes geschehen un ınsotern für dıe Kırche Wesentliches entstanden
iSt; ohgHgl 1St eın hohes Ma{ß Konsens erreicht“ (49)

DDer zentralen theologischen Qualifizierung des Bischofsamtes oilt eın eigener
Abschnitt ber dıe apostolıische Sukzession (59—66) Dabe] wırd unterschieden
7zwischen eıner Apostolizıtät 1im inhaltlichen Sınn, die besagt, dafß dıe Kırche iın
allem geschichtlichem Wandel iıhrer Verkündigung un iıhrer Strukturen jeder
Zeıt ıhren apostolischen rsprung verwıesen 1st un diesen ZELFEU bewahrt hat—

wurde Apostolizıtät 1mM lutherischen Denken vorwiegend verstanden un
eıner Apostolizıtät in der ungebrochenen bischöflichen Amtsnachfolge Ww1e€e
Apostolizıtät 1n der katholischen Tradıtion vornehmlıich interpretiert wurde. Beide
Vorstellungen PEZEeeEN sıch oft absolut un sprachen der jeweıls anderen Seıte die
Apostolizıtät un!: damıt das rechte Kırche-Seıin ab Im Gegensatzz lassen sıch
diese Ditfterenzen heute ach Aussage des Dokuments überbrücken. In beiden
Kırchen wırd VO  aD} der Apostolizıtät 1mM inhaltlichen Sınn ausgegangch Hıer bahnt
sıch „eıne weıtreichende Übereinstimmung al  < (60) och dieses Zeugn1s, die
apostolische Botschaft, die der Kırche als BaNzZCI übergeben 1St un der S1€e sıch
verpflichtet weılß, 1St den Dienst VO  } Zeugen gebunden. Dıie Nachfolge von
Zeugen, dıe Amtssukzessıion 1m Bischofskollegium, steht damıt innerhalb der
Sukzession der Kırche als gaNzcCk. Sukzession 1St mehr als eıne ununterbrochene
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Kette VO  ) (bıschöflichen) Ordınatıionen, wesentlich diese für das katholische
Verständnis auch 1St Die evangelısche Kırche W ar sıch bewußt, da{ß die Reforma-
t1on die geschichtliche Kontinulntät miıt der alten Kırche un ıhrer Ordnung
erhalten wollte. Faktisch 1st „die Ordıinatıon VO  5 Amtsträger Amtsträger 1n der
lutherischen Kırche weıterhın vollzogen worden“ (64)

An dieser Stelle se1 eiıne Kritik erlaubt. Das Dokument geht ber eıne
gegenseılutige Zuordnung VO  } ınhaltlıcher und tormaler Apostolizıtät nıcht hınaus.
Die ökumenische Diskussion der VErSANSCHECN Jahre hat aber gerade in der
Darlegung der Amtssukzession eEUEC Möglichkeiten eröffnet. Dabe] werden 1m
vorliegenden Dokument die Fakten durchaus angesprochen: uch 1in der katholi-
schen Kırche xab 65 Ordıinationen VO  } Priestern durch Priester (76);, da{fß ohl
nıcht mehr als eıne „presbyteriale Sukzession“ gefordert werden darf, W1e S1e sıch
auch 1m lutherischen Bereich festmachen läfßt: das evangelische Pfarramt versteht
sıch theologisch als das ungeteıilte, e1ine AÄAmt, un damıt letztlich als Biıschofsamt
(43); auch ach dem Zweıten Vatikanum 1st C iın der katholischen Theologie offen,
WI1e€e sıch Bischofsamt un Priesteramt 7zueinander verhalten, un es 1St durchaus
möglıch, katholisch VO eınen un: ungeschiedenen Amt sprechen (41) Die
Konsequenzen, dıie sıch daraus für die ökumenisch sSo entscheidende rage ach
der Amtssukzessıion ergeben, werden 1mM vorliegenden Dokument dagegen nıcht
SCZORCNH, da{ß 1ın diesem Abschnıiıtt nıcht VO  e eınem Konsens oder eiıner
Konvergenz gesprochen wırd

Im Zusammenhang mıt der Erörtertung des Bischofsamtes spricht das oku-
ment Z7wWwel Themen A die 1in vergleichbaren ökumenischen Dokumenten 1ın diesem
Zusammenhang nıcht dıe gleiche Aufmerksamkeit gefunden haben Lehramt und
Lehrvollmacht un das Bischofsamt als Dienst der pniversalen Einheıit der
Kırche.

Der Abschnitt ber das Lehramt zeıgt dıe katholische Konzeption, da{ß den
Bischöten iın der Verkündigung des Evangelıums, dıe sS1e mıt allen
anderen Amtstragern, den Theologen un allen Gläubigen wahrnehmen, 1n
Kontroversen eıne verbindliche Entscheidung zukommt. uch in den evangelı-
schen Kırchen haben sıch Gremiıien gebildet, die aut übergemeindlicher Ebene ber
die Reinheıt der Lehre wachen. AIn beiıden Kırchen o1bt 65 demnach eıne
übergemeıindliche Lehrverantwortung, die ZWaTr verschiedenartig wahrgenommen
wırd, aber doch eıne ZEWISSE Parallelität 7zwıischen den beiden Kırchen erkennen
aflst In beıden Kırchen iSst dıe Lehrverantwortung eingebunden 1ın das Glaubens-
ZEUZNIS der Kırche. Beide Kırchen wıssen sıch dabei der Norm des
Evangelıums“ (57%)

Der Abschniıtt ber das Bischofsamt als Dienst der universalen Einheit der
Kırche, ın dem prımär das Verhältnis des bischöflichen Amtes FK Papstamt als
dem Amt unıyversalkıirchlicher Einheit angesprochen wırd, 1st wenıger eıne Erörte-
rung des Themas als eıne Nennung der 1er behandelnden Fragen, die 1ın
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verschiedenen ökumenischen Dokumenten bereıts eıner gewıssen Konvergenz
VOTzugeführt werden konnten. Da liegende Dokument stellt 1m Hınblick aut diese

Texte test: SIMn verschıiedenen Dialogen zeichnet sıch jedoch die Möglıichkeıit ab,
da{fß auch das Petrusamt des Bischofs VO  - Rom als siıchtbares Zeichen der FEinheit
der Gesamtkirche VO  ' den Lutheranern nıcht ausgeschlossen werden braucht,
‚SoWweıt 65 durch theologische Reinterpretation un praktische Umstrukturierung
dem Priımat des Evangelıums untergeordnet wird‘“ (73)

Zusammenfassend aßt sıch dieser Stelle festhalten, da{fß eıne Theologıe des
Amtes weitgehend gemeinsam ftormuliert werden konnte: Es o1ibt eın besonderes
Amt in der Kırche, das durch Ordinatıon verliehen wırd Diese Ordinatıon ann
Je ach Sakramentsverständnıs als Sakrament bezeichnet werden. Sıe 1St nıcht
wiederholbar. Sıe wırd durch Ordinierte vollzogen un:! nımmt auf in den Dienst
der Wortverkündigung, der Sakramentenverwaltung, der Einheitsstiftung, den alle
Amtstrager 1n der Kırche kollegıal tür dıe Kırche als verwalten.

Ungelöste Probleme

Angesichts dieser Übereinstimmung stellt sıch 1U die rage, welche Probleme
och nıcht gelöst werden konnten. Hıer 1St zunächst die Verhältnisbestimmung
VO  e} Apostolizıtät un: bischöflicher Amtssukzessıion NeNNCNHN, eın Problem, das
theologisch weitergeführt hätte werden können, als 65 1er geschehen 1St

Die Dıftferenz, die 1m Dokument meısten 1Ns Auge tallt, 1St die rage der
Ordinatıon VoN Frauen. Diesem Problem werden mehrere Abschnıiıtte 1im Text un
darüber hınaus der weıtaus umfangreichere der beiıden FExkurse gewıdmet. Den-
och scheınt dieses Problem auch ach Meinung der Kommissionsmitglieder
theologisch perıpherer Natur se1n. Dıie lutherischen Kırchen haben durch dıe
Frauenordinatıon keıne Veränderung in der Theologıe des kirchlichen Amtes
eintführen wollen, un: auch der katholischen Kırche 1st CS möglıch, „eınen Konsens
ber das Wesen des Amtes und seıne Bedeutung erstreben, hne da{ß die
unterschiedliche Auffassung hinsıichtlich der ordinierenden Personen einen
solchen Konsens und seıne praktischen Konsequenzen Für eıne werdende FEinheıt
der Kırche grundsätzlıch in rage stellen wurde“ (25) Zudem 1st festzustellen:
„Dıie Dıvergenz der Meınungen, die sıch bezüglıch unserer rage 1ın den Kırchen
ze1gt, deckt sıch nıcht völlıg m1t den kontessionellen Grenzen“ (25)

Als weıtere nıcht überbrückte Dıifferenz wırd zeNaANNT, da{fß CS ach lutherischer
Tradıtion möglıch 1St; „dafß eıne Gemeinde 1in Notsıtuationen eınes ıhrer
Glieder muıt dem Amt betrauen annn  C (35); auch WE in aller Regel dıie Ordıinatıon
durch bereıts Ordıinıierte vollzogen wırd Hıer 1St festzustellen, da{fß die Möglıch-
eıt eıner Beauftragung ın Notsıtuationen, VO denen 1er gesprochen
wiırd, auch 1n der katholischen Theologıe nıcht ganzlıch ausgeschlossen wırd
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Verschiedentlich spricht das Dokument ın Bedingungssätzen: Wenn gelehrt
wiırd, 1st sachliche Übereinstimmung, eın hohes Ma{f( Gemeinsamkeıt, eın
Konsens, eıne Konvergenz erreıicht. Damıt 1Sst darauf Rücksicht ININCI, da{fß 6S

innerhalb der beiden Gespräch beteiligten Kırchen verschiedene Richtungen
o1bt. Es darf aber aNgCHOMIM werden, dafß dıe Kommissionsmitglieder der
Meınung arclhl, daflß die 1er tormulierte Posıtion iınnerhalb der jeweıligen Kırche
vorherrscht der doch der offizıellen Lehre entspricht.

Anerkennung der Amter?

Vor dem Hintergrund der dargestellten Gemeinsamkeiten un der och verblie-
benen Dıvergenzen stellt sıch unausweıchlich die rage ach den praktischen
Konsequenzen, die sıch ergeben mussen, WEINN die Kırchen diese Basıs rezıpleren
können. Hıerzu stellt das Dokument fest, da{fß katholischerseits heute schon
ftormuliert werden kann, da{fß der „defectus“ 1m Weihesakrament, VO  w} dem das
Konzıil spricht, nıcht als völliges Fehlen, sondern „1m Sınne eınes Mangels der
Vollgestalt des kiırchlichen Amtes“ (77) verstanden werden mu{fß Fur evangelısche
Chrısten 1St deutlich, da{ß das Amt für Wortverkündigung un Sakramentenver-
waltung unabdingbar 1St, und da{fß auch Lutheraner sıch der „Forderung ach
Gemeinschaft muıt dem hıstorischen Bischofsamt“ (80) stellen sollten, WEeNnN dieses
Amt der rechten Verkündigung des Evangeliıums, dem Leben un!: dem Dienst der
Kırche größerer Wiırkung verhiltt.

Besonderes Interesse verdienen die Ausführungen, Z01E eıne eventuell möglıche
Anerkennung der Amiter erfolgen könnte. Zunächst wiırd testgestellt, da{fß die
bisher vorgebrachten Modelle eiıner Anerkennung nıcht überzeugen. Weder eıne
isolierte bischöfliche Ordinatıon, WwW1e€e S1€e teilweıse VO  w hochkirchlichen Kreısen
ınnerhalb des Luthertums CrWOSCH wird, och eıne Zusatzordination, weder eın
reiner Jurisdiktionsakt och das Modell eıner wechselseıtiıgen Handauflegung
können voll befriedigen. Dagegen wırd 1j1er der Vorschlag gemacht, die gegensel-
tige Anerkennung nıcht als ısolierten Akt betrachten, sondern sS1e ınnerhalb des
Prozesses eiıner wechselseıitigen Annahme der Kırchen sehen. SIn dieser Sıcht
wuürde die Autfnahme der vollen Kirchengemeinschaft auch die gegenseıtıge
Anerkennung der Amter bedeuten“ (82) Amteranerkennung ware demnach
wenıger Voraussetzung als vielmehr Konsequenz der Kırcheneinheit.

och schon jetzt sınd Schrıitte auf dem Weg ZUr!r Anerkennung möglıch. Es
g1ilt, die Fortschritte, die 1mM ökumenischen Prozeß erzielt wurden, in den Kirchen
truchtbar machen un! S1e rezıpleren. Gerade auch 1n der Praxıs der
Amtseıinsetzung un der Amtsführung mMu darauf geachtet werden, da{fß dıe
kırchliche Wiırklichkeit dem Stand der Sökumenischen Annäherung entspricht. Die
ausführliche Dokumentation der Ordinationsformulare 57-101), die zudem
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synoptisch aufgeschlüsselt sınd, soll diese Überprüfung erleichtern. Der naächste
chrıtt sollte ach Meınung der Vertasser des Dokuments darın bestehen, „dafß
gegenselt1g anerkannt wird, da{fß das Amt 1n der anderen Kırche wesentliche
Funktionen des Amtes ausübt, das Jesus Christus seıiner Kırche eingestiftet hat
ıne solche Erklärung 1St aufgrund alles bısher Gesagten möglıch. Sıe ware eıne
wichtige Voraussetzung dafür, da{fß WIr aut dem Weg weıterer wechselseıtiger
Rezeption schließlich ZUT vollen gegenseıltigen Anerkennung der Amter durch dıe
Aufnahme der vollen Kırchen- un Eucharistiegemeinschaft gelangen“ (85)

Kritische Fragen

Es 1STt arten, da{fß das Dokument A 1Das geistliche Amt iın der Kıirche“ eın
lebhaftes Echo tinden wırd uch Kritik wırd s nıcht mangeln: vielen wırd das
Amt allzusehr verwassert un: eingeebnet erscheıinen, mancher wırd P übertrieben
betont empfinden. Es wiırd angemerkt werden, dafß die exegetische Fragestellung iın
dem Dokument 1Ur and erscheınt, da{fß dıe neutestamentlichen /Ziıtate wenıger
argumentatıve als ornamentale Bedeutung haben Man wırd krıtisıeren, da{fß E

nıcht gelungen ISE in gleicher Weıse pastoral sprechen un geistlich aNZUKFCHCNH,
WwW1e das 1m Dokument „Das Herrenmahl“ geschah. Hıer wiırd weıthın abbrevıjatıv
in eıner Fachsprache formulıert, da{fß NUrTr der Experte die Implikationen versteht.
Fur den theologisch ınteressierten „Normalverbraucher“ bleibt dagegen vieles
spröde. Die Rezeption der Basıs dürfte nıcht 1m gleichen Ma(e möglıch seın WI1e
eım „Herrenmahl“. Es 1St arten, da{ß die Themenauswahl als einseıt1g
bezeichnet wırd UÜberkommene Kontroversen, dıe 1ın ıhrer Relevanz für dıe
Gegenwart oft NUTr schwer einsichtıig gemacht werden können, herrschen OIs
während aktuelle Probleme aum Erwähnung tinden. So geht das Dokument aum
auf dıe rage e1n, Ww1e€e das Amt seıiner Aufgabe gerecht werden kann, heute das
Evangelıum verkünden, die Sakramente recht verwalten, Einheit stiıften.
Nur ın der Einleitung wırd formulıert, W 4a5 1n der Ausführung hne Echo bleibt:
n aller Welt drängen sıch Probleme auf, dıe für das Verständnis des kiırchlichen
Amtes un seıner Autfgaben bedeutsam sınd: Fragen der soz1ı1alen Gerechtigkeıt,
der Gleichberechtigung der Rassen, der Wüuürde des Eiınzelmenschen, der Entwick-
lung menschlicher Lebensbedingungen, ınsbesondere 1n den Ländern der rıtten
Welt, des Autbaus Gesellschaftstormen“ (5)

SO berechtigt derartıge Anfragen auch se1ın moOgen, S scheıint MI1r doch eıne
Stirke des vorliegenden Dokuments se1n, da{fß 6S sıch sehr konkret den Punkten
zuwendet, die zwıischen den Kırchen kontrovers sınd, die als kırchentrennend
erachtet werden. Die ökumenische Arbeıt hat jedenfalls eın Zwischenziel erreıicht,
Wenn S1€e tormulieren ann: Was dıe Kontessionen ın eınem konkreten Punkt
bısher Wallg, sıch gegenseılt1g rechte Verwirklichung des Christlichen abzuspre-
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chen, hat ach unserer Überzeugung nıcht mehr die Kraft, das Exkommunika-
tionsurteıl rechttfertigen. uch WECeNnN 6S och Dıifferenzen geben INag, mussen
un dürten sıch Kırchen deswegen nıcht mehr gegenseılt1g ausschließen. An diesem
Punkt 1m ökumenischen Dısput 1St natuürlıch och nıcht Einheit un gegenseıtıge
Anerkennung der Kırchen verwirklıicht. ber sehr ohl alßt sıch annbdaf
eıne weıterbestehende Kirchentrennung NUu nıcht mehr der Wahrheit wıllen
gefordert, da{ß S1€e darum ıllegıtim geworden 1St

Das Dokument „Das geistliche Amt ın der Kırche“ hat sıch diese begrenzte
Aufgabe gestellt. Es hat sıch auf dıe Punkte konzentriert, die zwıschen den Kirchen
als kontrovers galten, un die A geführt hatten, da{fß das Konzil VO eınem
„defectus ordınıs“ sprach. Und esS konnte auch dort, aus verschıedenen
Gründen keine volle sachliche un terminologische Einmütigkeit erzielt werden
konnte, 7zume1lst eıne weıtreichende Konvergenz teststellen. Nırgendwo wurde
ausgeschlossen, da{fß die bestehende Vıeltalt legıtım se1ın könnte, nachdem auch eıne
„Vieltalt der kırchlichen ÄI'I'IICCI‘ 1mM Neuen Testament“ (76) testzustellen ISt: Damıt
hat das Dokument eınen sehr wesentlichen Beıtrag in der Amtsirage geleistet.

In den Konsequenzen, die 1m abschliefßßenden eıl SCZUSCH wurden, tindet das
hohe Ma{ß Übereinstimmung, das getunden wurde, dagegen tast keine Reso-
anz, Sıeht INan auf der Basıs der weıtgehenden Überwindung tradıtioneller
Kontroversen Jjetzt nıcht mehr Möglichkeiten eröfftfnet als eıne gegenseılutige „Ach-
t(ung der Amter“ (83) den Wunsch, „dıe Zusammenarbeıt der Gemeıinden un der
Amtstrager weıterhın suchen un Öördern“ (84) un annn als nächsten Schritt
eıne Erklärung erhoffen, „dafß das Amt 1n der anderen Kırche wesentliche
Funktionen des Amtes ausübt, das Jesus Christus seıner Kırche eingestiftet hat“

Darüber hınaus wiırd ohne weıtere Zwischenschritte 1Ur och das Endziel
ZCENANNT, naämlıch dıe ‚volle gegenseıtige Anerkennung der Ä1'l'lt€l‘ durch die
Autnahme der vollen Kırchen- und Eucharıstiegemeinschaft“ (85)

Es scheıint mır, dafß diesem Punkt eiıne andere Fragestellung ANSHCINCSSCHNCTK
SCWESCH ware. An dıe Stelle der Frage „Was 1St aufgrund der erzielten UÜberein-
stımmung möglıch?“ mußte die rage tTeLeEMN „Welches Ma{iß Trennung 21929l
angesichts der erzielten Übereinstimmung och gerechttertigt werden?“ Die
Formulierung Kardınal Ratzıngers: „Nıcht die FEinheit bedarf der Rechtfertigung,
sondern dıe Irennung“, un 1es 06 jedem einzelnen Fall«6 bringt diesen
ökumenischen Grundgedanken pragnant Z Ausdruck. Ahnlich tormulierte 6S

die deutsche Synode ın ıhrem Beschlufß ZUur Okumene 5:04)) Diese Grundrege]
macht mMIt dem VWıssen, da{fß Einheıit der Kırche nıe alleın menschliches Werk
seın kann, sondern daß sS1e zuallererst unverfügbares Geschenk Gottes 1St FEinheit
der Kırche wırd nıcht VO  e} uns gemacht, sondern sS1e 1Sst vorgegeben.

Dıie Kommıissıon, dıe 11U das Dokument ber das Amt veröffentlichte, hat VOT
/eiınem Jahr den Text „Wege ZUr Gemeinschaft publizıiert, 1in dem diese Vorgege-

benheit der Einheit eindrucksvoll dargelegt wırd „Die Eınheıt, die WIr suchen, 1sSt
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in ıhren Anfängen bereits verwirklicht. Irotz aller IHISGrEN: Süunden hat der Herr
nıcht VO seınem einheitsstifttenden Handeln abgelassen Gegen alle Mächte,
dıe VO  j iınnen Ww1e VO  } außen die christliche Einheit bedrohen, bringt seın Werk
durch die Kraft seıner Auferstehung un: Erhöhung 1m Heılıgen Geıst Zzu Tiel Er
vollendet, W as begonnen hat“ (Nr 6 Menschen können diese Einheıt
bedrohen, S1e verdunkeln, S1e aber nNnıe endgültıg un: gänzlich zerstoren. All
theologisches und kırchliches Bemühen gilt nıcht eıner völlıg ausständıgen Einheıt,
sondern der Bereinigung VO Hındernissen, dıe WIr der Einheit entgegengestellt
haben Wenn 6S gelingt, Hindernisse der Einheit durch theologische Reflexion
überwinden, annn 1St VO  z der Einheıt auszugehen, dıe 19808 wıeder offener ZUuULage
treten WANRE

Wırd 1€eSs M  INMCN, sehen ın uUuNnsereM Fall die praktischen Konsequen-
zen sıcher anders au  N Es gilt, in Theologıe un kırchlicher Praxıs ach Hındernis-
scnh aut dem Weg ZUr Einheit suchen, dıe ausschliefßlich der vornehmlıch durch
den Verweıs auf die Amtsfrage gerechttertigt wurden, un 1U Iragen,
Inwıeweıt ach dem 7zumındest partiellen Konsens, der sıch ın der ökumenischen
Diskussion das Amt eröffnet, diese Rechtfertigung och tragt, der ob WIr uns

durch eın selbstverständliches Festhalten gewohnten Verboten der VOrsgcHCc-
benen un unls aufgetragenen Einheit schuldıg machen. Diese Überlegung führt dıe
Aussage des vorliegenden Dokuments weıter, eiıne gegenseıtıge Anerkennung
dürfe „nıcht als eın isoliıerter Akt gesehen un: vollzogen werden“ (82) Es gilt
vielmehr, kırchliche kte SELIZECN, 1n denen eıne (vielleicht 1Ur partıelle)
gegenseıtıge Anerkennung der ÄII'ICCI‘ sıchtbar wırd Für dıe katholische Kırche
bjetet sıch 1er natürlich prüfen, inwıeweılt manche Regelungen, die bısher
NUuUr 1mM Verhältnis den orthodoxen Kırchen mıt ıhren unbezweıtelt gültıgen
ÄITItCI‘I‘I möglıch schiıenen, 1U auch Christen der lutherischen Kırchen och
verweıgert werden dürtfen.
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